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7rw//p .Fräsc/z-S/tZer

ypT' JP WievielfcAJBt Kostgeld?
Frß« F. F. /« G. scbre/b/ : «Ich möchte Sie anfra-
gen, ob ich mit Fr. 450.— pro Monat genug an
die Haushaltkosten bezahle? Ich wohne bei mei-
ner geschiedenen Tochter, welche zwei fast er-
wachsene Söhne hat. Sie verdient als Teilzeitan-
gestellte monatlich zirka Fr. 2000.— und erhält
Alimente für die Kinder. Ich besorge, soweit mir
dies mit meinen 74 Jahren noch möglich ist, den
Haushalt - ohne schwere Arbeiten. Ich weiss

schon, dass Sie mir sagen werden, ich müsste ei-
gentlich nicht so viel bezahlen, doch wäre es mir
auch nicht wohl, wenn ich fast gratis hier sein
könnte. Wenn es mir nicht gut ist, kann ich mich
schonen. Ich warte gespannt auf Ihre Antwort.»

Gegenseitige Leistungen abwägen

F/ebe Frww F. F., m/t /brer «/ec/r/ge« A//F-7?en-
/e mwss/e« S/e m/t eigenem F/owsba// sebr bnwpp
/eben. Fs /s/ a/so be/c/e«, /bnen w«c/ /brer Focb-
/er, gerben/, wenn S/e be/c/e zwsßmn/en.spannen.
F>ß e/er M/e/z/«s /nb/. 7Vebe«bos/e« mebr ß/s e/-

nen F)r///eZ t/es F/nbommens /brer Focb/er ver-
scb//«g/, so/Z/e« S/e me/« es Fracb/ens /n erster
L/n/e ßn t//e M/e/e /bren Angemessenen An/ei/
bezßb/e«. S/e c/wr/e«?ß ß«cb c/ßs gröss/e Zimmer
bewohnen. Fecbne /cb tbese IFobnbos/en m//
«wr Fr. 500.— monß/b'cb (S/rom, FFF /nbegr//"-
/en?, b/e/ben /«r Fe ont/ern /I «s/ßge« Fr. 750.—
«br/g, pro Fßg ß/so Fr. 5.—. F>ßs erscbe/n/ m/r
zw wen/g, se/bs/ wenn mßn 7bre M//b///e beri/cb-
s/cb//g/. Fß c?/e Focb/er n/cb/ vo// ßrbe//e/, /s/ s/e

,/ß n/cb/ ««beding/ ß«/ /bre 7////'e ßngew/esen.

IFen« /bre «br/ge« /I «sgßbe« tbes ges/ß//en,
wwre/e /cb vorscb/ßgen, t/ßss S/e nebs/ c?e«

IFobnbos/en pro Fßg z/rbß Fr. 70.— dßz« be-

Zßb/e«. 7/ßben S/e nocb Andere Finder, t/ßnn
so///e tbe Fos/ge//7/rßge ßnbecbng/ o//en bespro-
eben, nßcb Z/edßr/ erböb/ «n/7 zw/r/edens/e/Zend
/«r be/t/e Fe//e ge/ös/ wert/en. F>ß ßb Fß««ßr t//e
Fen/en ßns/e/gen, /s/ e/ne entsprechende Frbö-
bwng c/es //ß«sbß//be//rßges nur/ß/r.

Die Mobiliarversicherung
«Da meine Mobiliarversicherung nach 10 Jahren
abgelaufen war», scbre/b/ Frß« F. b. /n Z.,
«meldete sich ein Vertreter für eine Neuaufnah-
me des Inventars. Ich bin vor einiger Zeit in eine
kleinere Wohnung umgezogen. Der Herr nahm
den Bestand auf. Mir schien der Wert für das
Mobiliar zu hoch, da ging er auf Fr. 100 000.—
herunter. Das lehnte ich ebenfalls ab. Unter Fr.
80 000.— könne man es nicht machen, meinte
er. Ich zögerte lange beim Unterschreiben. Für
die neue Police bezahle ich während der näch-
sten 10 Jahre Fr. 218.40, vorher Fr. 83.50 (Fr.
30 000.— Inventar). Ich weiss, meine Unter-
schrift ist massgebend, aber kann ich mich wirk-
lieh nicht wehren gegen diese hohe Summe Wir
sind schon seit 40 Jahren bei dieser sehr bekann-
ten Gesellschaft versichert. Soll ich an die Gene-
ralagentur schreiben

Deine Unterschrift ist kostbar

Das g/// b/s ms bobe A//er / S/e bß//en s/cb «/cb/
drangen Zossen so/Ze«, den« /mmer «oeb be-
s//mm/ /7er Fwnde, c/er bezob/en mwss, c//e ge-
wßrtscb/e Fe/s/wng. Fe/der bore /cb m Ze/z/er
Ze// o//ers vo« Sen/oren, we/cbe vo« rec/ege-
wß«c//e« Fer/re/er« zw bobe« Abscb/wsse« über-
rede/ werc/e«. F/ebe Feser, Zßsse« S/e s/cb «/e
dränge«. JFer e/wßs verbow/en w/77, bomm/ ««-
we/ger//cb «oebmß/s vorbe/, we«« ma« Fedenb-
ze// ßßsbß«(7e//. /cb würde /b«e« emp/eb/e«, ß«
eZ/e Generß/ßge«/wr zw sebre/be«. Fer/cb/en S/e

vo« /brer//nonz/eZ/e« Fßge («wr A//F-F/«bom-
me«?. Grwndsü/zZ/cb g/Z/ e/«e e/nmo/ gegebe«e
//«/ersebr/// ß/s verb/«d//cb, ßber v/eZ/e/cb/ bß-
be« c?/e //erre« e/« F/erz. Me/«erse//s bß//e /cb es

so : /cb über/ege m/r, m// w/ev/e/ Ge/d /cb /m FßZ-
Ze e/«es Frondes m/r e/«e (AZ/ers-? IFob«««g w/e-
c/er e/«r/cb/e« bö««/e. Fe/«e «oeb so bobe Fers/-
cber««g bß«« m/r me/«e se/bs/ges//cb/e« Gobe-
Z/ns/üb/e, meine F//der, c//em/rsebrß«s//erzge-
wwebse« s/«c/, me/«e se/bs/geb«wp//e« Fepp/cbe
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anb vie/es mehr ersehe«. So trage ich benn se/bst
einen Te/7 êtes Äis/'te unb bestimme bie //ôhe
ber Ke/'5/c//e/'M/zg5'5//wwe. //o/ient/ich haben Sie
m/7 ///rem Rinsprach G/uck.

Getrennte Rentenauszahlung

//err T. G. in Z. //at ein Prob/em ; «Ich bin 74
Jahre alt und erhalte mit meiner Frau zusammen
eine Ehepaarrente von Fr. 1860.—. Sämtliche
Ausgaben wie: Miete, Verpflegung für beide,
Steuern, Versicherungen usw. bezahle ich. Als
Taschen- und Kleidergeld erhält meine Frau mo-
natlich Fr. 220.—. Meine Frau verlangt nun,
dass sie die halbe Rente persönlich erhält, be-

hauptet aber, dass ich trotzdem sämtliche Aus-
gaben für beide zu bezahlen hätte. Sie möchte
über die halbe AHV frei verfügen. Ich wäre Ih-
nen dankbar, wenn Sie mir die Rechtslage erör-
tern könnten.

Rente der Ehefrau

£7«e Rhe/rau hat bas Recht, che ha/he A//F-
Rente/örsich zw beantragen. Se/bstverstänb/ich
mass sie aber aas biesem Rinkommen ihren an-
gemessenen Teb an che Rebenskosten bezah/en.
Dies besonbers, wenn /eine weiteren £innah-
/nen /Pension/ vorhanben sine?. Rechnen Sie mit
/hrer Gattin zasa/n/nen ein so/ie?es//ausha/tbue?-

get aas. Za/n ATTF-Rinho/n/nen soi/ten Sie ranc?

£r. 400.— Zinsertrag hinzazähien. Die /esten
Rosten wie Miete, Afebenhosten, Strom, PTT,
Stenern, Fersicherangen, Zeitangsabonnements
asw. schreiben Sie in c?archschnitt/ichen Mo-
natsbeträgen an/ c?en Aasgabenp/an. Zäh/en Sie

za /hrem //aasha/tangsge/b c?en Retrag /ör ben
Se/bstbeha/t von Arzt anb Zahnarzt anb natär-
/ich fr. 700.— bis£r. 200.—/ör I/nvorhergese-
henes. Fermat/ich b/eiben knapp £r. 220.—
Taschen- anb R/eiberge/b /ör y'ebes öbrig. /hre
Gattin /ährt sch/echter, wenn sie aas ber ha/ben
Rente ben angemessenen Reitrag an bie Tebens-
anterha/tskosten /eisten mass. Fiei/eicht soi/ten
Sie hie anb ba etwas grosszögiger sein anb be-
sonbere IFönsche aas ber Fermögenssabstanz
er/ö//en. Mitnehmen bann niemanb etwas.
IFieso a/so nicht in ben verb/eibenben bahren
noch gemessen, wenn man ba/ör ein Teben /ang
gespart hat

Geld, das uns reut: Notarkosten!

/ch könnte Ränbe baraber schreiben, wievie/
Onheb, Rami/ienzerwör/nisse, Gerichtskosten,

böses R/at es schon gegeben hat, web sich za vie-
/e Senioren nicht rechtzeitig von bera/ener Seite
haben in/ormieren /assen anb bie Ratsch/äge be-

/o/gten, wie ber TVach/ass getei/t werben so//.
IFesha/b sparen bie Senioren bei einer so wicht/'-

gen Sache am /a/schen Ort Dabei gibt es in/ast
geben? Rezirkshaaptort monat/ich eine anent-
ge/t/iche Rechtsberatang, wo man sich in/ormie-
ren könnte. Riebe Teser, Sie wissen a//e, bass
eine /etztwü/ige Fer/ögang, weiche £orm/eh/er
enthä/t, angegriy/en werben bann. Das bann
man weitgehenb verh/nbern, wenn ein von ei-
nem Fachmann aasgearbeitetes Testament /£he-
anb £rbvertrag/ vor/iegt.
£raa A. JF. in T7. bringt seit Jahren bie Gerichte
mit annötiger Arbeitsbe/astang /ast zar Fer-
zwei/7ang, ya sie ging sogar bis vor bie Raropä-
ische Menschenrechtskommission / Dabei steht
im Testament ihres verstorbenen Rhemannes,
bass sie aas bem Aach/ass Rr. 5000.— fin JFor-
ten breitaasenb, nicht breissigtaasenb/j erha/ten
so//fe. Rraa Anna aber behaaptet keck, bas Te-
stament sei eine Rä/schang. Riebe Rraa Anna,
sehen Sie boch /hren Reh/er ein. IFenn man /h-
nen bas Te/e/on absiebt, sinb Sie se/bst scha/b,
benn Sie haben bie Rechnang nicht bezah/t.
«Fogten» kann man bas gewiss nicht nennen,
höchstens hat /hnen /hr Gebächtnis wieber ein-
ma/ einen Streich gespie/t. /ch gebe /hnen ben
gewänschten Rat; Da /hnen bas Se/berhaasha/-
ten anscheinenb immer mehr Mähe bereitet,
soi/ten Sie sich ernsfha/i öber/egen, ob Sie nicht
in ein A/tersheim ziehen soi/ten, wo man Sie be-
treat. Man mass anter Fergangenes einen Strich
ziehen können, ab/aben, statt Rörben grösser
werben /assen. /n biesem Sinne wönsche ich /h-
nen abes Gate/ör bie Zakan/t.

Ris zam nächsten Mai,
/hre Traby Rrösch-Sater

Zorn /_ac/7er?

«Welchen Nutzen bringt uns die Sonne?» fragt
der Lehrer. «Gar keinen», behauptet Peter,
«nachts scheint die Sonne nicht, und am Tag ist
es sowieso immer hell.»

Markus kommt strahlend aus der Schule. «Mor-
gen haben wir frei», erzählt er seiner Mutter,
«der Lehrer hat gesagt, Schluss für heute, mor-
gen fahre ich fort.»
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